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Joachim Geffers

Kein Leben im Vakuum

Nietzsche ist tot!

Got
Graito

Nun wir auch noch! Muss das 

denn sein, dass wir uns in den 

Chor derer einreihen, die im 

Luther-Jahr den Glauben an das 

Übersinnliche aufs Schild he-

e ? Ja, i de i h! Die De ate 
ist seit Jahren unterentwickelt. 

U d a u  sollte a  dieses Da-

tum nicht zum Anlass nehmen, 

die Auswirkungen dessen, was 

wesentlich unsere Kultur in den 

letzten Jahrhunderten geprägt 

hat, auf die Gegenwart hin zu 

überprüfen? 

Spätestens nach dem Zusam-

menbruch der Sowjetunion und 

ihrer Satellitenstaaten, die vom 

Sozialis us si he  eite  e fe t 
waren, als manch eine_r meiner 

Ge e aio  geda ht ode  esse  
geglau t hate, ist ei e Lee stelle 
in Sachen Sinn getreten. Moch-

ten die, die sich selbst mit dem 

La el eal-exisie e de  Sozialis-

us ausgestatetet hate , o h 
so unzulängliche Verhältnisse 

hervorgebracht haben, so bot 

allein der Anspruch, eine gerech-

te e, klasse lose Gesells hat zu 
s hafe , ge üge d Rei u gslä-

he fü  die ideologis he  A ipo-

de , die de  eal-exisie e de  
Kapitalismus als Glück spenden-

de Gesells hatsfo  s hle hthi  
zu e kaufe  hate .

Nun ist ein Vakuum entstan-

den, das gefüllt sein will. Gefüllt, 

weil es sich scheinbar ohne so-

ziale Utopie, oh e O ie ie u g, 
ohne ideelles Ziel schlecht leben 

lässt. Ein Ziel, dass ein Leben 

frei von Neid und Gier möglich 

macht, ein Leben, das den Nach-

barn nicht als Konkurrenten sieht, 

so de  als Mit-Me s h. Das ist 
s h e  i  ei e  Wi ts hatso d-

nung, die den Menschen auf sei-

e Rolle als Ko su e t eduzie t 
u d de , e  e  s ho  ge öigt 
ist, sei e A eitsk at als Wa e zu 
verkaufen, nicht auch privat noch 

zu einer eben solchen degradiert 

werden will.

Dahe  ildet die De ate u  
Koptu h, Nika  ode  au h Bu -

kini einen so deutlichen Gegen-

pol. Hier kann sich die Frau – so 

zumindest dem Anspruch nach 

– de  Feis h Wa e e tziehe . 
Nicht ohne Grund ist Michel 

Houelle e  it sei e  Ro a  
‚Unterwerfung‘, in der er jene Wi-

dersprüche in den Fokus nimmt, 

so erfolgreich, hat die Hambur-

ge  I sze ie u g des Bu hes a  
Schauspielhaus solch einen Hype 

ausgelöst. Da it si d i  ite -

d i  i  de  We tede ate, die die 
F age de  Religio  ei s hließt.

Aber, war da nicht mal was – 

Religio  u d Opiu ? Die Religio  
als Betäu u gs itel de  He -

schenden, um die Unterdrückten 

i  Diesseits auf das Je seits zu 
e t öste ? So das De ks he a 

Vieler in den 1970ern, obwohl 

der Vater des Gedanken ein an-

de e  a : „Die Religio “, s h ei t 
Marx in seiner aus der Mode ge-

ko e e  Religio sk iik, „ist 
der Seufzer der bedrängten Kre-

atur, das Gemüt einer herzlosen 

Welt, wie sie der Geist geistloser 

Zustände ist. Sie ist das Opium 

des Volks.“ 
Nu  ist a  i  Sa he  D oge  

i  u se e  Gesells hat t otz Ve -

ote  elai  li e al. Viellei ht ja 
auch deshalb, weil sonst die Ver-

hältnisse noch schwerer zu ertra-

ge  ä e . De  i  de  Maße, 
wie sich die soziale Utopie einer 

klassenlosen und damit gerech-

te  Gesells hat o  de  Wi k-

li hkeit e fe t, ist es u  e -

ständlich, dass der Mensch auf 

der Suche nach Sinn sich mit dem 

auseinandersetzt, was es ihm 

e ögli ht zu ü e le e . „De  
Me s h a ht die Religio , die 
Religio  a ht i ht de  Me -

s he . U d z a  ist die Religio  
das Selbstbewusstsein und das 

Selbstgefühl des Menschen, der 

sich selbst entweder noch nicht 

erworben, oder schon wieder 

e lo e  hat“, so Ma x i  sei e  
Thesen zu Feuerbach.

Dieses Sel st e usstsei  u d 
Selbstgefühl in Zeiten der Globa-

lisie u g s hei t i  iele  Regi-
o e  de  Welt o  ei e  Rü k-

g if, u  i ht zu sage , Rü kfall 
auf die jeweilige kulturelle Aus-

fo u g eligiöse  De ke s ge-

prägt zu sein. Und je mehr die 

hie it e u de e Ide iizie-

rung wächst, desto eher scheinen 

die Menschen das Trennende zu 

a de e  Aufassu ge  zu sehe . 
Gefragt in Zeiten der Globali-

sierung wäre aber vielmehr das 

Ge ei sa e. Dies hat de  Bo -

e  Religio spädagoge  Volke  
Ladenthin bewegt, danach zu 

suchen. Ob und inwieweit er da-

ei i  Regio e  o stößt, die de  
Glauben an den Nichtglauben 

berühren, das Zweifeln an jedwe-

de  Religio , ag ofe  lei e . 
Ge üge d De ka stöße, u  ei e 
ü e fällige Diskussio  i  Ga g zu 
setzen, bietet das Interview alle-

mal.
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